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Religion im Film

So sehr der gläubige Mensch sich freuen mag, wenn seine tiefsten
Anliegen nicht von der Leinwand ausgeschlossen bleiben, so sehr hat er anderseits

schier unerfüllbare Forderungen an religiöse Filme. Nichts dürfte schwieriger

sein als die Gestaltung dieser letzten Wirklichkeiten. Wenn ganz
allgemein das Hohe, Geistige nur selten ohne Verzerrung und Verfälschung zum
Ausdruck gebracht wird, so noch viel seltener das Heilige. Und kommt ein
gutes Werk nur zustande, wenn alle Teilmomente gut sind, so genügt hier ein
verhältnismäßig kleiner Mangel, um das Ganze in Gefahr zu bringen.

Der Christ darf allerdings nicht vergessen, daß seine Forderungen zuerst
und zuletzt an ihn selbst ergehen: die Weise, in der er dem religiösen Film
entgegentritt, ihn erwartet und trägt, ist auf weite Sicht von entscheidender
Bedeutung für den Weg des religiösen Films.

Im folgenden sollen einige Hinweise gegeben werden zur Geschichte und
Problematik des religiösen Films. Sie möchten bei Diskussionen Hilfe bieten
und anregen zu weiterer Lektüre. Für ein eingehenderes Studium des Themas
sei gleich hier verwiesen auf die einschlägigen Kapitel in «Der Film und der
Glaube» von Charles Ford und auf die wohl gründlichste, aber anspruchsvolle

Studie «Dieu au cinéma» von A. Ayfre.

Die Anfänge

Der Film hat gleich zu Beginn seiner Karriere auch das Religiöse entdeckt,
d. h. in dem Moment, da er seinen Charakter als Variéténummer abstreifte
und dem Sketch die verfilmte Geschichte folgte. Vermutlich kam er schon
aus dem Grunde darauf, daß — stumm wie er war — für die länger werdenden
Handlungen einige Kenntnis der Geschichte beim Zuschauer vorausgesetzt
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